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Gott widersteht den Hochmütigen, aber den Demütigen gibt er 

Gnade. 1 Petr 5,5b 

 

Lieber Leser! 

Bei der Geburtskirche in Bethlehem, Israel, ist der Haupteingang zur 

Kirche sehr niedrig. Dieses hat seinen Sinn darin, dass alle, die den 

Geburtsort unseres Herrn Jesus Christus besuchen, müssen sich 

zunächst beugen, um in die Kirche zu kommen. 

Geistlich ist das so zu deuten, dass man beim Eintreten in die 

Geburtskirche, bedenkt, wie tief Gott sich gebeugt hat als er in seinem 

Sohn Mensch wurde. Ja, er hat sich erniedrigt und gedemütigt, um uns 

zu retten. 

Von Natur aus sind wir Menschen stolz und hochmütig und wollen 

gerne, dass andere Menschen sich vor uns verneigen. Wir möchten 

herrschen und das Leben anderer bestimmen. Doch das entspricht 

nicht dem Wesen unseres Gottes. Jesus macht es uns vor, was es 

heißt, demütig zu sein und sich dem Willen seines Vaters zu beugen. 

Wir alle machen die Erfahrung, dass wir im Leben oft gedemütigt 

werden und das meistens gegen unseren Willen. Wir müssen uns oft 

einer Situation beugen, weil wir ihr machtlos ausgeliefert sind. Doch 

das ist das Wunderbare, dass wir als Christen solche Situation viel 

gelassener entgegennehmen dürfen.  

Es wird erzählt, das Friedrich von Bodelschwingh, der Begründer von 

vielen Anstalten für Bedürftige und Behinderte in Deutschland, eines 

Tages einen Rundgang in einem Hospiz machte. Als er von einem 

Zimmer zum anderen ging, kam plötzlich ein geistlich Behinderte auf 

ihn zu und verpasste Friedrich eine Ohrfeige. Die Krankenschwester, 

die mit ihm war, wollte sogleich die Polizei kommen lassen, um den 

geistlich Behinderten einzusperren, da er ein Sicherheitsrisiko sei. 

Doch Friedrich erwiderte ganz gelassen: Diese Ohrfeige nehme ich als 

eine mir von Gott verpasste. Gott wollte mir nur mal wieder darauf 

weisen, dass alles, was hier aufgebaut wurde, nicht mein Verdienst ist, 

sondern sein Werk ist. Ich bin nur sein Werkzeug. 

Ich wünsche uns, dass wenn wir im Leben gedemütigt werden, dass 

wir Gott bitten, dass er uns seinen Geist schenkt, auch das aus seiner 



Hand zu nehmen und zu bedenken, dass er denen, die sich demütigen 

und demütigen lassen Gnade gibt. Amen. 

    Pastor Dieter Schnackenberg 

Laßt uns beten! 

Hilf mir und segne meinen Geist 

mit Segen der vom Himmel fleußt, 

daß ich dir stetig blühe! 

Gib, dass der Sommer deiner 

Gnad 

in meiner Seelen früh und spat 

viel Glaubensfrücht erziehe. 

 

Mach in mir deinem Geiste 

Raum, 

dass ich dir werd ein guter 

Baum, 

und lass mich Wurzel treiben; 

verleihe, dass zu deinem Ruhm 

ich deines Gartens schöne 

Blum 

und Pflanze möge bleiben. 

 

Erwähle mich zum Paradeis 

und lass mich bis zur letzten Reis‘  

an Leib und Seele grünen:  

so will ich dir und deiner Ehr 

allein und sonsten keinen mehr 

hier und dort ewig dienen. Amen. 

 
 
 
 
 



Monatsprüche 
September 

Gott spricht:  Ich habe dich je und je geliebt, darum 
habe ich dich zu mir gezogen aus lauter Güte. 

Jeremia 31.3 

 

Oktober 
Wo aber der Geist des Herrn ist, da ist Freiheit. 

2. Korinther 3.17 

 

November 
Umso fester haben wir das prophetische Wort, und ihr 

tut gut daran, dass ihr darauf achtet als auf ein 
Licht, das da scheint an einem dunklen Ort, bis der 

Tag anbreche und der Morgenstern aufgehe in euren 
Herzen. 

2. Petrus 1.19 

_________________________________________________________ 

 

Bitte merkt euch folgende Daten 
18. September :  Prüfung 

25. September :  Konfirmation 

21. September :  Buß- & Bettag 

  2. Oktober  :  Sängerfest in Wittenberg 

30. Oktober  :  Reformationsfest 

4. & 5. November :  Kirchenvorsteher Tagung 

16. November :  Buß- & Bettag 

20. November :  Ewigkeitssonntag 

27. November :  Advent 

6. November :  REDAKTIONSSCHLUSS  
 



Gottes Segen zu folgenden Geburtstagen,  

der über 80-iger 
Minna Gevers 80 Jahre 
3.Oktober 

Elisabeth Niebuhr 81 Jahre 
1. Oktober 

Aurelia Böhmer 82 Jahre 
4. November 

 

DrWilhelm Weber 83 Jahre 
17. November 

Waldemar Klingenberg 86 Jahre 
23. November 

Lisel Niebuhr 87 Jahre 
2. Oktober 

Pastor Scharlach 91 Jahre 
1. November 



 

 

September 
 
1.  Nathan Sanders 

2. Astrid Hillermann 
5. Ralf Meyer 
6. Rupert Beneke 

8. Thomas Johannes 
12. Mia Meyer 
14. Dieter Gevers  

17. Tobias Niebuhr 
17. Wilma Hambrock 

17. Michael Niebuhr 
21. Heiko Niebuhr 
22. Norman Gevers 

23. Angelika Gevers 
25. Vera Hambrock 

26. Charmaine Niebuhr 
26. Timon Beneke 
26. Ingrid Rabe 

27. Amanda Klingenberg 
27. Reinhild Niebuhr 
28. Elsmarie Klingenberg 

29. Karin Weber 
30. Carmen Hiestermann 

30. Werner Hillermann 

 



 

Oktober 
 
1. Elisabeth Niebuhr 
2. Alida Engelbrecht 

2. Lisel Niebuhr 
3. Minna Gevers 
4. Claudia Meyer 

4. Stefan Johannes 
5. Hildegard Engelbrecht 
8. Friedhild Meyer(P) 

9. Beate Meyer 
9. Erich Beneke 

10. Annika Drewes  
10. Ingrid Klingenberg 
11. Ilona Kruse 

12. Johan Hiestermann 
13. Peter Beneke 

14. Judith Schnackenberg 
15. Gudrun Johannes 
18. Susan Gevers 

19. Christian Hiestermann 
19. Eckart Beneke 
22. Ilse Niebuhr 

22. Rebekka Hambrock 
24. Rolf Böhmer 

25. Lothar Klingenberg 
26. Cordula Niebuhr 
27. Kirsten Beneke  

29. Ronel Meyer  
31. Kurt Gevers 
 
 
 



November 
1. Pastor Louis Engelbrecht 

1. Pastor Scharlach 
3. Adelheid Schnackenberg 
4. Aurelia Böhmer 

6. Othard Klingenberg 
8. Renita Klingenberg 

9. Lydia Meyer 
9. Melanie Meyer 
10. Heinz Drewes 

12. Ralf Gevers 
12. Herold Klingenberg 
15. Christian Klingenberg 

17. Dr Wilhelm Weber 
19. Renate Niebuhr 

22. Louise Niebuhr (snr)  
23. Waldemar Klingenberg 
23. Christel Böhmer 

23. Jens Klingenberg 
27. Alicia Klingenberg 

 
 
 
 



 
 
 

 
 

 
 

 
 

Eckard Rudolf Johannes 
           Sohn von Michael & Carmen 
           Geboren am 7. Juni 
           Getauft am 19. Juni 
 
 
 

 
 

 

Kianca Lisa Johannes  
Tochter von Gerald & Lisa 
Geboren am 6. Juni 

Getauft am 19. Juni 
 
 

 
 
 
 
 

Oliver Walter Beneke 
Sohn von Eckart & Kirstin 
Geboren am 11.  August 
Getauft am 21. August 
 
 



Konfirmation  
am 18. September 

 
 
 
 
 
 

 
Unsere Konfirmaden stellen sich vor: 

 
 
Kerstin Ruth Gevers 
Ich bin in Klasse 7.  Nächstes Jahr werde ich zur 
Vryheid Hochschule gehen und freue mich schon sehr 
drauf.  Mein Lieblingsessen ist Pizza und 
Hühnerfleisch, besonders das von meiner Oma.  
Meine Hobbys sind Reiten, mich mit den Pferden zu 
beschäftigen und zu lesen.  Ich spiele auch sehr gerne 
Cricket. 
 
 
 
 
 

 

Judith Schnackenberg 

Ich bin in Klasse 7.  Mein Papa ist Pastor und meine 
Mama arbeitet 2 Tage die Woche auf Themba, und 
ich habe 2 Geschwister!  Nächstes Jahr werde ich 
nach Vryheid in die Hochschule gehen.   
Ich liebe Pferde, Reiten und meinen Hund Bello!  
Außerdem spiele ich sehr gern Tennis, gucke Fern 
und liebe Schwimen!  Mein Leibgericht ist Huhn 
und mein Lieblingskuchen ist Frankfurter Kranz! 
 



 

Raimar Gevers 
Ich werde wahrscheinlich zu der Vryheid 
oder Piet Retief Hochschule gehen.  Ich 
liebe die Natur, unsere Hunde und 
Bergsteigen.  Geografie und Landkarten 
interessieren mich auch.  Ich spiele 
gerne Cricket und gucke auch gerne 
Sport und besonders Cricket im 
Fernseher.  Mein Lieblingsessen ist 
„Braaivleis“. 

 
 
 
 
 
 
 

Norman Niebuhr 
Ich bin in Klasse 7. 
Meine Hobbys sind fischen und jagen. 
Mein Lieblingssport ist Cricket und ich spiele 
dieses auch gerne mit meinen Brüdern zu Hause. 
Ich esse gerne Fleisch, besonders „Braaivleis“, 
aber Pizza gefällt mir auch sehr. 
  
 
 

 
 
 

Matthias Ralf Gevers   
Nächstes Jahr werde ich zu der Piet Retief 
Hochschule gehen.  Meine Paten sind:  
O. Volkmar, O. Gerald, T. Charmaine. 
Ich liebe Maschinen, vor allem Drohnen und 
irgendetwas mit „Remote control“.    Mein 
Lieblingsessen ist Pizza und Schokolade. Ich bin 
der einzige Linkshänder in unserer Familie. 

 



Gottes Segen zur 

Goldene Konfirmation 1966 - 2016 
 
 

Siegmund Beneke 
Lukas 10:20 

Doch darin freuet euch nicht, daß euch die Geister untertan sind. Freuet euch 
aber, daß eure Namen im Himmel geschrieben sind. 

 

Eduard Hohls 
4. Mose 23:19 

Gott ist nicht ein Mensch, daß er lüge, noch ein Menschenkind, daß ihn etwas 
gereue.  Sollte er etwas sagen und nicht tun?  Sollte er etwas reden und nicht 

halten? 
 

Kurt Hambrock 
1. Samuel 14:6 

Und Jonathan sprach zu seinem Waffenträger: Komm, laß uns hinübergehen 
zu der Wache dieser Unbeschnittenen; vielleicht wird der Herr etwas durch 
uns ausrichten; denn es ist dem Herrn nicht schwer durch viel oder wenig zu 

helfen. 
 

Friedrich Meyer 
Jesaja 38:17 

Siehe, um Trost war mir sehr bange.  Du aber hast dich meiner Seele herzlich 
angenommen, dass sie nicht verdürbe; denn du wirsft alle meine Sünden 

hinter dich zurück. 
 

Marlene Hambrock (Hillermann) 
Römer 8:31-32 

Was wollen wir nun hierzu sagen? Ist Gott für uns, wer mag wider uns sein?  
Welcher auch seines eigenen Sohnes nicht hat verschont, sondern hat ihn für 

uns alle dahingegeben; wie sollte er uns mit ihm nicht alles schenken? 
 



Irmgard Niebuhr (Wimble) † 
2. Korinther 4:17-18 

Denn unsre Trübsal, die zeitlich und leicht ist, schafft eine ewige und über 
alle Maßen wichtige Herrlichkeit.  Uns, die wir nicht sehen auf das Sichtbare, 
sondern auf das Unsichtbare.  Denn was sichtbar ist, das ist zeitlich; was aber 

unsichtbar ist, das ist ewig. 
 

Sonja Klingenberg (Clowes) 
Jesaja 44:22 

Ich vertilge deine Missetaten wie eine Wolke und deine Sünden wie den 
Nebel.  Kehre dich zu mir, denn ich erlöse dich. 

 

Ingelore Meyer (Niebuhr) 
Psalm 13:6 

Ich hoffe aber darauf, dass du so gnädig bist; mein Herz freut sich, dass du so 
gerne hilfst.  Ich will dem Herrn singen, daß er so wohl an mir tut. 

 

Ursula Gevers (Filter) 
Johannes 5:24 

Wahrlich, wahrlich ich sage euch: Wer mein Wort hört und glaubt dem, der 
mich gesandt hat, der hat das ewige Leben und kommt nicht in das Gericht, 

sondern er ist vom Tode zum Leben hindurchgedrungen. 
 

Vera Hambrock – Wittenberg 
Psalm 32:8 

Ich will dich unterweisen und dir den Weg zeigen, den du wandeln sollst;  
ich will dich mit meinen Augen leiten. 

 

Heidi Küsel – Uelzen 
1. Johannes 5:4 

Denn alles, was von Gott geboren ist, überwindet die Welt; und unser Glaube 
ist der Sieg, der die Welt überwunden hat. 

 



Gottes Segen zur: 
Goldenen Konfirmation; 

 
 
 

 
 
 
 
 
 

Silberne  
Konfirmation; 
Hannelore Dirsuwei,  

Linda Paul, Carlo Hambrock 

Pastor Albers erste 

Konfirmation in Lüneburg 

 

 

 
Diamantene 
Konfirmation 
Reginald Niebuhr, Eduard Böhmer, 

Rita Freyer, Edna Klingenberg 

Pastor Scharlach erste Konfirmation 

in Lüneburg 



Setz dich zu mir 
 

Bibeltext:  Lukas 19:1-9 
Zachäus, steig eilend herunter; denn 

ich muss heute in deinem Haus 
einkehren. 

 
Als ich noch klein war, fuhren wir jeden Monat zu Besuch zu den Eltern 
meiner Mutter.  Jedes Mal, wenn wir durch die Tür ihres Bauernhauses 
traten, begrüßte uns Oma Lester mit den Worten: „Kommt rein und setzt 
euch zu mir.“  Das war ihre Art uns aufzufordern, uns ganz wie zu Hause zu 
fühlen, ein Weilchen zu bleiben und zu plaudern. 
Das Leben kann ganz schön hektisch sein.  In unserer Leistungsorientierten 
Welt ist es schwer, Menschen wirklich kennen zu lernen.  Wir finden kaum 
die Zeit, jemanden aufzufordern, sich „zu uns“ zu setzen. Wir bekommen 
mehr erledigt, wenn wir einander eine SMS schicken und direkt zur Sache 
kommen. 
Aber schauen wir uns an, was Jesus tat, als er das Leben eines Zöllners 
verändern wollte.  Er ging zum Haus vom Zachäus, um sich „zu ihm“ zu 
setzen.  Seine Worte „Ich muss heute in deinem Haus einkehren“ deuten 
darauf hin, dass es sich nicht nur um eine Stippvisite handelte (Lukas 19:5). 
Jesus nahm sich Zeit für Zachäus und genau deshalb wurde Zachäus‘ Leben 
verwandelt.  
Auf der Veranda vor Omas Haus standen mehrere Stühle – eine herzliche 
Einladung an die Besucher, sich für ein Schwätzchen Zeit zu nehmen.  Wenn 
wir Menschen kennen lernen und ihnen irgendwie helfen wollen – wie Jesus 
bei Zachäus – dann müssen wir sie einladen, sich ein Weilchen zu uns zu 
setzen. 
Lieber Herr, hilf mir, dass ich mir Zeit nehme für die Menschen, 
die mein Leben teilen – um sie zu ermutigen, anzuspornen oder 
einfach nur mit ihnen zu reden. 
 

Das beste Geschenk, das du anderen machen kannst, ist 

vielleicht ein wenig von deiner Zeit. 

 

 
 



 
 

Zur  Verlobung  Gottes  Segen 

Helmut  Hillermann  & 
Lauriska  Visser 

am 28. April  
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



†Dieter 
Klingenbergs 

Tagebuch 
Angola Feldzug   
 

 

 

1987 – Ops.: „Modular“ (Ops. = Operation) 

Teil 1 
4. August  – Finale Vorbereitungen. Wir kriegten ‚ unser Ammo‘ – unsere 

Munition, Handgranaten, usw. um 15h45 stellte die Kolonne sich auf zu 

bewegen.   

5. August – Letzte Nacht fuhren wir durch, bis so um 1h30 den Morgen.  

Manche Laster hatten Probleme. Wir sind dann erst so um 6 Uhr wieder 

losgefahren.  Ich fuhr dann von 6 Uhr bis 11h30. Der Sand ist schrecklich dick 

und ich wurde müde. Im Augenblick ist es 18h00 und wir warten noch auf die 

Echelon (Sammelnamen für Militärfahrzeuge), um sich bei uns anzuschließen.  

Wenn wir dann weiterfahren, fahre ich wieder bis um 22 Uhr. Die Fahrzeuge 

bleiben man ziemlich oft im Sand stecken. 

10. August – Um 8h30 kriegten wir Befehl: ‚Heute Abend, wieder weiter 

bewegen!‘ Wir sind etwa 14 km von Mavinga entfernt‘. Den Abend ging es 

weiter ohne Lichter, nur mit ‚Lumi sticks‘.  Wir mussten alle unsere Laster 

zurechtpacken, im Falle wir über eine Landmine fahren. Vielleicht kriegen wir 

heute Nachmittag Fleisch. Dann können wir einen schönen ‚Braai‘ halten.....  

Der Braai war herrlich, ich konnte mein Stück Fleisch nicht mal ganz aufessen 

– so groß war es. So um 19h30 fuhren wir los. Nach so etwa 2 km kamen wir 

zu einer Sprüte. Ich sprang nackend hinein und habe mich zuerst mal 

gewaschen – das erste Mal in etwa einer Woche dass man sich wusch. So 

gegen 21h00 waren wir in Mavinga. Das Dorf sieht schrecklich aus. Die 

ganzen Häuser, Kirche und Schule sind abgebrannt und zerbombt. Ich machte 

auch 2 Fotos da. Wir fuhren weiter, durch viele Unita Camps. Ihre Häuser sind 

meist eingegraben, nur das Dach steckt heraus. Um 5h30 kamen wir in unserer 

neuen Schutzstelle an. Diese Nacht fuhren wir 91km. 

11. August – Wir hatten gerade fertig kamofliert und ‚Foxholes‘ gegraben da 

kam es über’s Radio:  ‚MIG’s in der Luft, MIG’s in der Luft!‘ Wir krochen 

schnell alle unter die Kamonetze hinein und warteten bis dass es wieder ruhig 

wurde. Es war dann alles ruhig bis dass sie am Nachmittag wieder 

rüberkamen. Wir sind jetzt kaum 30-40 km von einem Fapla Basiscamp 



entfernt. Wir können uns nicht weiter bewegen, bevor sie weiter ziehen. Wir 

schlafen heute Abend hier. 

12. August – Ich wurde wach vom Heulen der MIG’s in der Luft. Zum Glück 

ziemlich weit weg. Man kann nicht gerade viel tun. Alle sind müde und 

schlafen. Kann man es glauben?  Ich bin jetzt beschäftigt ein englisches Buch 

zu lesen – sogar spannend! Es ist 18h00 und sie erzählen uns dass unsere 

Rekkies eine Landmine getroffen hätten mit ihrem ‚Kasper‘ (Truppenträger).  

Zum Glück ist nur die Vorderachse kaputt und keiner ist verletzt.  Heute 

Abend muss ich mit drei anderen Kerlen einen ‚Luisterpos‘ – Lauschposten 

errichten und bemannen. Um herauszuspionieren ob da nicht Feinde in der 

Nähe sind. Das kann ich sagen, es ist überhaupt nicht ‚lecker‘ da zu sitzen.  

Man wird schrecklich bange, überhaupt wenn der Wind anfängt zu wehen, 

dann raschelt es in den Bäumen und man weiß nicht was es war. So um 3h30 

den Morgen, kam ein Hubschrauber vorbei, mit 2 MIG’s hinter ihm her. Es 

war unser Hubschrauber, dem sie da folgten. Später sind sie doch wieder 

umgekehrt. Diese Nacht schlief ich nur anderthalb Stunden. 

14. August – Heute Morgen erwachte ich von einem komischen Geräusch.  

Ich saß in meinem Schlafsack und sah einen Laster etwa 20 m von uns 

entfernt. Ich nahm mein Gewehr und lud es, als plötzlich jemand auf 

Portugiesisch sagte:  ‚Nicht schießen!‘ Zum Glück hatte ich ihn verstanden, 

aber hatte mich trotzdem halbtot erschrocken. Er kam dann zu mir und sagte 

dass er von Unita sei und wollte wissen wo unsere schwarzen Soldaten wären.  

Ich zeigte ihm dann wohin. Den ganzen Tag haben wir nur geschlafen. 

16. August – Es ist heute wieder schrecklich heiß. So gegen 12h00 sind wir 

zum Waschen gegangen beim Fluss. Der Fluss ist so 3 km von uns weg. Hey, 

es war herrlich sich mal wieder zu waschen! Man fühlt sich wieder wie ein 

Mensch, wenn es auch nicht gerade viel hilft, weil man genau so schnell 

wieder schmutzig wird. Mein Zeug das ich schon so lange getragen hatte, habe 

ich auch gewaschen. Es ist zum Glück sauber geworden. Als wir noch in den 

Shona (Sumpfgebiet) waren, in der Nähe vom Fluss kam ein MIG, über uns 

zum Vorschein, tauchte runter auf uns zu und wollte seine Bombe 

runterlassen. Sie war schussbereit (ge-arm‘-t), aber durch Gottes Gnade ist sie 

nicht gefallen.  So um 18h00 haben wir unsere Kamo-Netze herabgeholt und 

bewegten uns dann immer näher zum ‚Zielgebiet‘. Wir kamen so gegen 5h30 

hier an. Der Dornenbusch hier ist überall abgebrannt und wir haben einfach 

unter den trocknen Bäumen angehalten. 

17. August -  Zuerst haben wir unsere ganzen Laster kamofliert und danach 

mussten wir unsere MVLs (Mobile Vuurpyl Lanseerder- Stalinorgel) 

vollladen. Meine Schultern sind sehr weh vom Raketen (‚Rockets‘) tragen. So 

um 16h00 fuhren wir durch zu unsren Stellungen, nur die 



Spioniermannschaften (‚verkenningspanne‘). Wir haben unsere Stellung 

ausgemessen. So um 19h30 kamen die MVLs und Munitionslaster. 

18. August – Letzte Nacht habe ich schlecht geschlafen. Ich habe im 

Augenblick ein Kopfweh und hoffe dass es weggeht.  Jetzt hört man sehr oft 

Bombeneinschläge und das Sausen von MIG’s die in der Gegend fliegen. Wir 

sind etwa 15-18 km vom Feind und sollen heute zum ersten Mal schießen. Ich 

hoffe dass wir Glück haben.  Schund! Wir haben nicht mehr geschossen. Ich 

weiß was da los ist – jetzt sind alle böse. Wir meinten wir fuhren auf dem 

Weg, doch wahrhaftig – wir hatten uns verirrt! Wir fuhren immer nur im 

Zirkel! 

19. August – Heute Morgen so gegen 5h45 kamen wir bei unsrer Schutzstelle 

an. Wir kamoflierten, gruben uns ein, schliefen den übrigen Teil des Tages.  

Um 17h30 holten wir unsere Kamofliernetze herunter und um 18h00 fuhren 

wir zu unsrer neuen Stellung zum Schießen – hoffentlich nicht wieder 

abbestellt. Ja, heute Abend haben wir dann gleich unsere Munition vorbereitet 

und es wurde geschossen. Kann man es sich denken – 192 Raketen in 25 

Sekunden und 384 in einer halben Stunde. Alles war zum Glück auf’s Ziel 

(‚Target‘). Der O.P. (Observations Posten) ließ wissen:  ‚Sehr gut geschossen 

– schrecklicher Schaden bei Lastern und am Menschenverlust – die Laster 

brennen alle.‘ Wir packten dann unsere Sachen und währenddem wurde auf 

uns geschossen. Zum Glück war es nicht dicht genug und die Bomben 

explodierten vor uns.  Wir fuhren aber schnell weg. 

21. August – Ja, wir schlafen wieder und warten auf heute Abend um dann 

wieder zu schießen. Unsere MVLs sind jetzt beschäftigt in die neue Stellung 

hineinzuziehen. Es ist jetzt 16h15. Ich, wie ein Sch.... kerl, habe mein ‚Fox 

hole‘ nicht gegraben – ich war zu müde. Da kamen die MIG’s und 

bombardierten uns. Es war ‚flippin‘ dicht gewesen.  Sie hatten uns 

wahrscheinlich gesehen, als die MVLs fuhren. 

26. August – Wir erwachten heute Morgen erst um 8h30 und hatten noch 

nicht kamofliert. Das könnte gefährlich werden, weil die MIGs um diese Zeit 

rüberkommen. Wir kamoflierten so schnell wie möglich und schliefen weiter 

bis um 13h30. Wir kriegten wieder Fleisch und Wurst, aber dieses Mal auch 

Tomaten, Zwiebeln und Milch. Es war mal wieder ‚flippin‘ lecker solches 

Essen zu essen. Den Abend schossen wir wieder 2 ‚Ripples‘.  Sehr gut – sie 

sagten dass Hunderte erschossen seien und auch viele Gefährte kaputt.  Wir 

bewegten uns gleich weiter. 

31. August – Wir schossen dann heute Morgen um 7h20. Es ist das erste Mal 

das wir am helligen Tag schießen. Ich weiß nicht warum wir jetzt am Tage 

schießen, weil die MIG’s uns dann viel leichter aufspüren können. Wir 

wollten noch einen Ripple schießen, aber da sagte der Major dass wir warten 

müssten weil der Feind sich jetzt bewegte. Im Augenblick herrscht da an der 



anderen Seite (beim Feind) ein großes Chaos. Ich höre gerade übers Radio 

dass Fapla einen Anfall auf uns machen will, aber wir wollen ihnen zuerst mal 

zeigen was wir tun können. Wir sitzen jetzt noch immer in unsrer Stellung um 

noch zu schießen. Es ist schrecklich heiß und die Fliegen plagen uns 

entsetzlich. Wir zogen dann wieder zurück zur Schutzstelle und schliefen.  

Abends brieten wir Fleisch. 
Teil 2 in der nächsten Ausgabe .......... 

 

*************************************************************** 

 

 

 
 
 
 
 

Ihr Lieben, 
Nun sind Advent, Weihnachten, Ostern und Geburtstag vorbei- 
Zum danken hab ich allerlei! 
Der Gemeinde,den  Frauen- und Lüneburg Kreisen, viele lieben 
Freunde und Familie, 
seien es für liebe Wünsche, Anrufe, Besuche oder Geschenke. 
Zu allem freute ich mich von Herzen. 
Zu allen sage ich:  ICH MAG EUCH GERNE!   
Gruß, Heidi Niebuhr 

 

Ein kleines Wort – DANKE, 

findet zu dir, weil grosse Worte für alles, 

was ich sagen möchte, zu klein sind dafür. 

 

Liebe Gemeinde Lüneburg! 

Herzlichen Dank für jeden Anruf, Besuch, Blumenstrauß oder Botschaft, nach meiner Hüftenoperation.  
Ich weiß es zu schätzen! 
Liebe Grüße, Karen Thiele 

Wir danken jeder Frau die einen Teller Essen geliefert hat 
auf Onkel Friedel Filters Beerdigung.   
Wir schätzen eure Unterstützung sehr! 
Karen Thiele, mit dem Braunschweiger Frauenkomitee. 
 



 

Omas Haushaltstipps - putzen 
 

Blattputz 
Staub auf Blattpflanzen im Zimmer wischt man mit 

einem trockenen, weichen Tuch ab. 

Blattglanzmittel sind mit Vorsicht zu genießen, 

denn sie verstopfen eher die Poren und die Blätter 

scheinen nach ihrer Anwendung viel schneller als sonst nach 

einem neuen Blattputz zu verlangen. 
 

Saubere Hände nach dem Putzen 

Pressen Sie eine Zitronenhälfte aus und reiben mit dem Saft 

die Hände ein. Einziehen lassen und möglichst nicht 

nachspülen. Die Hände werden wieder schön sauber. 

 
Blitzblanke Fenster 

Geben Sie in das Putzwasser eine halbe Tasse Salz, eine 

halbe Tasse Essigessenz und zwei Esslöffel Wäschestärke. 

Milchglasscheiben nur mit warmem Essigwasser abwaschen 

und trockenreiben.  

 

Nie vergessen: Putzen Sie Fenster niemals wenn die Sonne 

darauf scheint. Die Scheiben trocknen zu schnell und es 

entstehen die hässlichen Streifen. 

 
Der Nagel in der Wand 

Kleben Sie zuerst zwei durchsichtige Klebestreifen über 

Kreuz auf die vorgesehene Stelle. Dann können Sie den Nagel 

einschlagen, ohne dass der Putz abbröckelt. 
 

Keine Zahnpasta mehr? 

Nehmen Sie Meer- oder Kochsalz. So haben sich schon 

unsere Vorfahren die Zähne geputzt. Anschließend gut 

nachspülen. 
 
 
 

Liebe Leser, bitte teile auch deine Tips mit uns! 



Jugendtag 

in Pretoria 

Als endlich der lang erwartete jährliche Jugendtag wieder erschien, sammelten 

sich alte und neue Freunde in der Halle der Deutschen Internationalen Schule. 

Der wunderbare Gottesdienst, die Amakwerekwere Predigt von Pastor Karl 

Böhmer und das einmalige Singen der Jugend entzückte manch eine Person. 

Nach der Pause machten die verschiedenen Jugenden mit ihren Einzelchören 

allen eine Freude. Kirchdorf war ganz politisch, Arcadia sang mit 

kristallklaren Stimmen und auch unser ‚Lüneburg Einzelstück‘ war ein 

riesengroßer Erfolg. Als sich nachdem alle zu den Sportfeldern bewegten, 

wurde die 

Atmosphäre 

schnell mit 

fröhlichem 

Lachen und 

lautem 

Unterstützen 

gefüllt. Unsere 

Mädchen verloren 

mit einer 

Haarbreite das 

Staffellaufen und schon wurden Pillebälle mit viel Kraft den Gegnern 

zugeworfen und Volleybälle tanzten auf den Fingerspitzen der Jugendlichen. 

Schnell kam es zu den Finalen und die Lüneburger Jugend ließ sich stolz 



überall sehen. Unsere Herren siegten mit Geduld und Spucke beides, 

Volleyball und Pille! Super! Unsere Mädchen spielten mutig im Volleyball 

und Ball-über-strick Final, doch mussten zufrieden sein mit dem zweiten 

Platz. Nach einem heftigen Streit zwischen Lüneburg und Kirchdorf, haben 

die Kirchdorfer ‚net-net‘ das Tauziehen gewonnen.  Der Tag war schlicht 

gesagt ... „wragtag lecker“.      

       Lizelle Gevers 

 

 

 

 

 



Posaunenfest in Pretoria 

 
 
 

Es fing am Samstag an mit dem Jugendtag,  
wo man nur staunen konnte wievel Talent verborgen lag. Es wurde gesungen 
aus voller Brust.  
Ich glaub mancher Zuhörer bekam auch groß‘ Lust.  
Wo man singt, da lass dich nieder,  
denn böse Leute haben keine Lieder.  
Die Jungs hatten alle eines insgemein –  
sie wollten auch bald verliebt bis über die Ohren sein. 
Martin Luther würde singen: ‚Nun ‚freit‘ euch lieber Christengemein‘...  

Das Posaunenfest am Sonntag – oh, wie 
wunderbar 
es unter dem großen Abdach war.  
Tobi und Andi kommen schon gut zurecht mit 
den Schleifen.  
P Schnackenberg, der vor uns saß, musste dann 
und wann ein Ohr zukneifen. Sie versuchten ihre 
Trix,  
weil hinter ihnen stand der Obelix.  
Wie üblich ertönte ganz zuletzt das Gloria.  
Wir danken euch für die Bewirtung, Pretoria! 

Danach wurde mir eines klar  
dass meine ‚spiritual battery‘ 100% vollgeladen war. 
        Erich Niebuhr 



Wir gratulieren den Herren Erhard Niebuhr und Günther Meyer zu 

den Medaillen empfangen für ihren Bläserdienst. 

 

 

 

 

 

 

 
 

 
 
 
 
 
 
Früh übt sich  
wer ein Meister werden will. 

 

 

Überweisungen 

Othard und Elsmarie Klingenberg mit Kindern Janke und Alicia  

zur Gemeinde Piet Retief.  Wir wünschen euch ein baldiges Einleben in 

eurer neuen Gemeinde. 



Zum 
überlegen 

 

 

Was siehst du in diesen Bildern???               

Wolke über Ncaga Berg                 

Foto von Lydia Meyer 

 

Dieses Bild auch umdrehen. 



Siegfried Weinert 

Lebensüberblick vor Ende 1947 

Teil 2 

Die katholische Kirche war nicht dermaßen zerstört, wies aber einige 

erhebliche Bauschäden auf.  Während sie repariert wurde, teilten wir unsere 

alt-lutherische Kirche mit den Katholiken.  Ihre sonntägliche Messe fand 

immer früh morgens statt, und ich erinnere mich an den Duft des Weihrauchs, 

der zuweilen noch während unseres Gottesdienstes im Kirchenraum schwebte. 

Mama fuhr manchmal per Bahn in den Oderbruch, wo ihre überlebende 

Familie nach der Flucht aus Schlesien als Neubauern eine Unterkunft und ein 

Bestehen gefunden hatten. 

Da brachte sie Blutwurst und frisches Gemüse mit.  Einmal brachte sie ein 

Zicklein mit, das uns, als es heranwuchs, mit Milch versorgte.  Wir Kinder 

gingen regelmäßig in den Park, um grünes Laub, vor allen Dingen von 

Akazien, zum Unterhalt des Zickleins bzw. der Ziege zu sammeln.  Mama war 

auch sehr geschickt im Garten beschäftigt.  Aller Abfall wurde verkompostet.  

Die Vielfalt der Obstbäume und –sträucher, die uns hinterlassen worden 

waren, wie Birnen, Kirschen, Stachelbeeren und Brombeeren, wurden 

sorgsam beschnitten, gepflegt und geerntet, und aller Überfluss eingemacht.  

Jeder freie Platz im Garten wurde mit Gemüse bepflanzt.  Alles das hat uns als 

Familie und manch einem Gemeindeglied aus der grassierenden 

Unterernährung herausgeholfen.  Mama verstand es sogar, Kastanien, die es in 

der Dr Wilhelm Külz Strasse im Überfluss gab, zu rösten und zu Kaffee 

aufzubrühen.  Ähnlich gab es auch Lindenblütentee, da es an Linden in den 

umliegenden Straßenfluchten jede Menge gab.  Mama machte auch manchen 

Gesundheitstee von Pflanzen, die wir zumeist auf den Spreewiesen gesammelt 

haben, je nach der Jahreszeit, hauptsächlich im Park. 

Der Park war überhaupt ein ganz besonderer Platz, schon allein deshalb, weil 

er verwildert war und kaum einen Häuserblock entfernt lag.  Da gab es den 

Rodelberg, und viele Stellen zum Budenbau, zum Herumstrolchen, zum 

Beschleichen mehr oder weniger eingebildeter Schätze,  Meine besten 

Freunde dabei waren Ulrich Winkler und Reinhard Naumann, beides 

Mitvorkonfirmanden, und Mitschüler. 

Auf Andringen meiner Eltern schloss ich mich den Jungen Pionieren an.  Sie 

meinten, dadurch meine Zulassung zur Oberschule zu begünstigen.  Ich lernte 

da Schach spielen und naturkundliche Studien betreiben, und daneben für den 
Frieden und gegen den Kapitalismus zu demonstrieren.  Tom Mix und Karl 



May waren zwar verpönt, und auch die Bibel und der Katechismus, aber die 

las man eben außerhalb des Hauses der Jungen Pioniere. 

Neben dem Erhalt  der Familie widmeten sich unsere Eltern ausschließlich 

dem Wiederaufbau der Gemeinde, und insbesondere der Sammlung der 

Flüchtlinge aus dem Osten.  Die persönliche Betreung führte sie in mehr oder 

weniger entfernte Orte, von denen uns Kindern Fürstenwalde Süd, Storkow, 

Hangelsberg, Markgrafpieske und Wriezen geläufig wurden, alles zu Fuss 

oder per Eisenbahn, später auch per Fahrrad. 

Mama bemühte sich, einen aktiven Frauenkreis zu sammeln, und beide Eltern 

um die Jugend und den Kindergottesdienst.  Im Pfarrhaus trafen sich die 

wenigen Jugendlichen der Gemeinde zu geistlichem Gespräch und mancherlei 

Heimspiel ein, worunter Mah-jong, das Papa aus Indien mitgebracht hatte, 

besonders beliebt war. 

Obwohl beide nicht besonders musikalisch waren, spielte für sie die 

Kirchenmusik eine große Rolle.  So hat Papa beim Wiederaufbau des 

Posaunenchores wesentlich beigetragen, besonders bei der Beschaffung von 

Instrumenten. 

In den letzten Atemzügen des Krieges war eine Granate durchs Kirchenschiff 

geflogen.  Ich nehme an, sie kam aus den Rauener Bergen.  Der Einschuss war 

im oberen Teil des südöstlichen Altarraumfensters.  Danach durchquerte das 

Geschoss das Kirchenschiff praktisch horizontal und fast parallel zur 

Längsachse, um zwischen Orgel und dem grossen Butzenfenster über dem 

Eingangsportal zu explodieren.  Das Portalfenster wurde bald nach unserer 

Ankunft mit Backsteinen, die wir aus dem Schutt einer nahegelegenen 

Mietshausruine herausklauben und säubern mussten, zugemauert.  Später 

wurde das Südostfenster repariert. Was die Orgel betraf, funktionierten der 

Blasebalg noch und ein oder zwei Register noch, oder waren notdürftig 

ausgebessert.  Alles andere im Inneren der Orgel war zerstört. 

Die Organistin, Frl. Böhm, und Papa haben sich sehr dafür eingesetzt, die für 

die Wiederherstellung der Orgel nötigen Finanzen zusammenzutragen.  

Von allen Persönlichkeiten in der Gemeinde steht Frl. Böhm in meinen 

Erinnerungen ganz vorne dran – hauptsächlich, weil ich bei ihr 

Klavierunterricht hatte, und zwar so, dass ich eines Tages die Orgel richtig 

spielen können, also nicht klimpern sonder mit fließender Eleganz.  Zwar ist 

aus mir nie ein Orgel- und nicht einmal ein mäßiger Klavierspieler geworden, 

so ist mir das, was ich mir sonst dabei an musikalischen Fähigkeiten 

angeeignet hatte, im späteren Leben sehr zustatten gekommen.  Aber sie hatte 

nicht nur einen maßgeblichen Einfluss auf mein Leben ausgeübt, sondern 

durch ihren Enthusiasmus, ihren Einsatz und ihr Können auch auf das der 

Gemeinde als ganzes, besonders als einer singende Gemeinde.  

     Teil 3 in der nächsten Ausgabe 



 

 

 ... Herr, wir gehen Hand in Hand ...  

 

Am Freitag, den 6. April 1956, d.h. vor 60 Jahre, wurden unsere Eltern, Hans-
Heinrich und Friedhild, von Pastor Johannes Schnackenberg, um 12h30, in 
der Kirche zu Wittenberg, getraut. Die Feier fand auf der Farm, Uitgevallen 
(Bergen) in einem grossen Zelt statt. 
 
Am 4. Juni durften wir im kleinen Kreis, ein Lob- und Dankfest auf Fels halten.  
Dieses Mal hat Pastor Johannes Schnackenberg, sein Großsohn, Pastor 
Dieter, die Andacht gehalten. 
 



Zusammen mit unseren Eltern, sind wir dankbar, für Gottes Segen, seinen 
Schutz, Gnade und Geleit in den vergangenen 60 Jahren und auch, dass die 
Zukunft in Gottes Händen liegt. 
 
Wir als Kinder mit Familien, können unseren Eltern, nicht genug danken für 
ihre Liebe, Gebete und ihr Vorbild. 
 
Roland, Heike, Sieglinde, Siegfried, Waltraud, Harald und Annel, mit Kindern 
und Großkindern.  

 
Lied - (Melodie: Einen goldnen Wanderstab) 

 
Heute feiert ihr Diamant 

dass einander ihr gewollt, 
tratet vor den Traualtar – 

fast man glaubt, es ist nicht wahr. 
Euer Band, das ist die Liebe 
in dem lauten Weltgetriebe; 
sie hält euch einander fest; 
keiner je den andern lässt. 

 
60 Jahre schon vereint – 

manchmal es ein Wunder scheint. 
Wie zwei Kinder Hand in Hand 

gehet ihr durchs Erdenland. 
In viel tausenden Gefahren 

tat euch euer Herr bewahren, 
und bei jedem neuen Schritt 

gehet Seine Gnade mit. 
 

Und so gehet ihr hinan 
auf des Lebenslaufes Bahn. 
Sei sie gerade oder krumm, 
leitet Er euch um und um. 
Es ist Seine große Treue, 

die euch trägt und hält aufs Neue, 
die euch dankbar feiern lässt 

heute dieses Freudenfest. 



 
 

Kann ein Känguru höher springen als ein Haus? 
- 

Ja, weil ein Haus nicht springen kann. 
 

 
Frau wird vom Polizisten wegen zu schnellem Fahren angehalten. 

Daraufhin der Polizist: "Sie können doch hier nicht mit 80 durchbrettern". Die 
Frau erwidert: "Ach, Herr Polizist, dass ist bestimmt nur mein Hut, der mich 

so alt macht. " 
 
 

Was ist das stärkste Lebewesen? 
- 

Die Schnecke. Sie trägt ein ganzes Haus auf dem Rücken.  
 

 
 

Papi bringt seinen kleinen Sohn ins Bett. Nach einer Weile öffnet die Mutter 
ganz vorsichtig, nur einen kleinen Spalt weit die Tür und fragt leise: "Und ist 
er schon eingeschlafen?" Antwortet der kleine Sohn: "Ja und er schnarcht" 

 
 
 

Welche Hunderasse isst mit den Ohren?  
- 

Alle. Oder hast du schon mal Hunde gesehen, die vor dem Essen die Ohren 
abnehmen 

 

 
 

Ein Igel rennt über eine Landebahn. 
 Dicht hinter ihm seine Frau. 

 In der Wiese angekommen, fragt sie keuchend: 
„Warum bist du denn eigentlich so schnell gerannt?“ – 
 „Ich wollte dem Flugzeug, das gerade landet, nicht die 

Räder zerstechen.“ 



„Als es aber schon Morgen war, 
stand Jesus am Ufer ...“ 

Aus dem Evangelium des Johannes 21,4 

 

Dein Zuhause ist hier 
 

Wie viele Wege wir gehen ...  Einmal lassen wir los. 

Wie viele Worte wir sagen ...  Einmal brechen wir auf. 

Wie viele Bilder wir sehen ...  Die Welt bleibt zurück. 

Wie viele Lasten wir tragen ... Und der Himmel geht auf. 

 

Einmal sind wir am Ziel.  Dann steht Jesus vor uns und sagt: 

Einmal kommen wir an.  „Mein Kind, komm zu mir. 

Die Nacht ist vorbei.   Ich warte auf dich. 

Und der Morgen bricht an.  Dein Zuhause ist hier.“ 

 

Dann steht Jesus vor uns und sagt: Wie viel Sehnsucht uns hält ... 

„Mein Kind, komm zu mir.  Wie viele Pläne wir schmieden ... 

Ic h warte auf dich.   Wie viel an Träumen zerfällt ... 

Dein Zuhause ist hier.“  Wie viel Zeit uns beschieden ... 

 

Wie viel Sorge uns drückt ...  Einmal staunen wir nur. 

Wie viele Menschen wir lieben ... Einmal so wie ein Kind. 

Wie viel im Leben geglückt ... Der Tod ist die Tür. 

Wie viel wir schuldig geblieben. Und das Leben beginnt. 

 

   Dann steht Jesus vor uns und sagt: 

   „Mein Kind, komm zu mir. 

   Ich warte auf dich. 

  Dein Zuhause ist hier.“   

     

          Eingeschickt  
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